
„Der Sohn des Menschen
Johannesevangelıum

Von Hermann Dı  ckmann S. J

irüheren Krörterungen ber dıie Selbstbezeichnung Jesu,
der Sohn des Menschen beschränkten sıch entweder

aqusschließlich auf dıe synoptischen KEvangelıen, oder schenkten
doch dem Johannesevangelı1ıum WENISCI Aufmerksamkeıt Der
Grund 1eg oew1bß VOT em darın, daß dıe Aussagen beı
den Synoptikern zahlreicher sınd alg vierten Evangelıum
(Matth 31 ark Luk bzw 4 Stellen
Johannesevangelium) und dıe Bezıehung Dan klarer
herausheben (vgl 31 IF
13 41) andererseıts die melsten umstrıttenen exXxte
enthalten (Matth 11 12 31 f.)

Zu diesen inNerTren kam e1InN äußerer Grund hınzu der Wunsch
und das estreben, den Kampf unl die grundlegenden Fragen
der Fundamentaltheolog1e, das Sendungs- @eS819S- (+0ottes-
sohnbewußtsein Jesu, VoL dem WENISEI umstrıttenen en
der ersten KEvangelien aUuSs führen

Inzwischen hat sıch eiINne Wandlung vollzogen, nach Z W e1

Kıchtungen hin Einerselts ist. die "T’heorie der „Gemeıinde-
theologie der protestantischen Lhberalen Forschung weıthın
ZUT Herrschaft gelangt Bultmanns aum überbietende
Skepsis erbringt den Beweıs, Was alles dieser tradıtions- und
dogmenbildenden Tätigkeit der Urgemeinde ZUC Last gelegt

Vgl dıe bisher nicht überholte Arbeiıt Tillmanns, Der Menschen-
sohn esu Selbstzeugnis für messlanısche W ürde (Bıbl Stud X IL 1Q
Freiburg 1907 der 1ne Übersicht über die bıs 1907 erschıienenen Arbeıten
bıetet O:#.) und außer den synoptischen uch die johanneischen Stellen
berücksichtigt (109 {ff.) Von den Nneueren Kommentaren Z Johannes-
evangelıum werden Yolgenden Z Knabenbauer, (Commentarıus

Ky. SeC. loannem } | Parısius 1906]); Zahn, (Das Evangelıum des Jo
hannes®. 6 ( Leipzig 192196 Tillmann, (Das Johannesevangelıum |Berlın
e Lagrange, M. ; (Evangile selon Saint ean | Parıs 1925]) Bauer,
Das Johannesevangelium. Handbuch ZU [Tübıngen 1925]). eıtere
Literatur sıehe Cornely-Merk, Compendium introductionıs Scripturam
(Parisiis
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werden ann: Von esu Person, chıcksal, Tätigkeit, ehre,
Werk Kirche) ist gut W1€e nıchts mıt Sicherheit GTr -

kennen *. Die Prüfung und Zurückweisung dieser T’heorı1e WIT'
naturgemäß dıe allerseıts anerkannten Schriıften der aposto-
1ischen Zeıt, zumal dıie Briefe Paulı ın den Vordergrund tellen
und Vox ıhnen AaUuSs die Evangelıen herantreten. Von diesem
Standpunkt AUS gesehen verringert sıch der Ahbhstand zwıschen
den dreı ersten und dem vierten Evangelıum. Anderseıts wırd

neuester Zeıt. der (+eschichtswe dieses vierten Kvangeliıums
er bemessen. Unvoreingenommene Untersuchung er  sa  ab eıne
große Übereinstimmung zwıschen ıhm und den früheren Kıyan-
gelıen SOWI1e Anerkennung vieler In ıhm berıichteter, geschicht-
lıch feststehender Eıinzelheıiten Zudem hat, dıe unhaltbare
ese eINeEes ephesinischen zweıten Presbyters Johannes
Überzeugungskraft eingebüßt * und äBt das Zeugn1s des er-

Bultmann, Dıie Erforschung der synoptischen KEvangelıen Gießen
Vgl darüber in dieser Zeitschrift (1926) 01 Im Dienste der

„Gemeindetheologie” steht. tatsächlich die „formgeschichtliche Methode“ ;
Ja ın dieser Zeitschrift eb: 379

Ks Se1 verwliesen auf Larfeld, Dıie neutestamentlichen Evangelıen
nach ıhrer Eıgenart und Abhängigkeıit (Gütersloh 345 fl 9
W endt, Die Johannesbriefe und das johanneische Christentum (Halle
scheıdet den „Grundbestand des Prologs und der Jesusworte“* q IS echt
johanneısches (zut, Von der „deuterojohanneıschen” umrahmenden (z+eschichts-
erzählung Kundsın, Topologische Überlieferungsstoffe 1m Jo.-
hannes-Kvangelıum (Göttingen 1925 ; vgl diese Zeitschrift 383
betont den „ Wirklichkeitscharakter der topographischen Angaben des vierten
Evangelıiums”“ (14 {ff.); Büchsel, Johannes und die Synoptiker (ZSyst

1926| 240—265) wıderlegt die Von Wiındisch (Johannes und die
Synoptiker. Untersuchungen ZU. [ Leipzig 1926]) dargestellte „Ver-
drängungstheorie” ; erkennt die durch das uch bezeugte „Augenzeugen-
schaft des Evangelisten“ SOWl1e das Sanz „ausgesprochene Wahrheıts-
interesse N} der (Jeschichte esu (250 ; vgl 257) Johannes E1 In der
Grundtendenz mıt den Synoptikern eIn1S.

3 Vgl W endt Yı 144 {l. ; Büchsel &. O.; anders Clemen, Dıe
Entstehung des (Sammlung (jöschen 2855 Berlin-Leipzig der
‚War dıie ewelse den ephesinıschen Aufenthalt des Apostels Jo
hannes ablehnt, ‚ber das KEvangelıum einem andern, vielleicht dem „Pres-
byter zuwelst. Bauer dagegen übernıimmt dıe bekannten ewelse für
den frühen (Marter)tod des Apostels und ll das vierte Evangelıum
Syrien Un 100—125 von eiınem andern hochangesehenen Johannes verfaßt
eın lassen (Das Johannesevangelium 236 f Tromp hat das gesamte
Materıal übersichtliıch und kritisch zusammengestellt : loannes presbyter.
Mnemosyne (1926) 279—320
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tums für den ÄApostel Johannes als Verfasser des vierten Kvan-
gelıums mehr ZUr Geltung kommen. Diese Wendung kam der
Einzelforschung zugute.

nter den im Johannesevangelıum ZULE Krörterung stehenden
Fragen darf auch der Ausdruck „der Sohn des Menschen“
Aufmerksamkeıt beanspruchen und, entsprechend der ı1genar
des vierten Evangelıums, gesonderte Prüfung verlangen. Ihr
Ergebnis wird dıe wesentlıch AUS den synoptischen Evangelien
geschöpften Krkenntnisse beleuchten und, Je nachdem, be-
kräftigen oder berichtigen *.

HKs ist; geschichtlich betrachtet Von Bedeutung, daß das Jo-
hannesevangelıum, das den ausgesprochenen (20, f} Zweck
hat, dıe Gottessohnschaft esu eigentlichen, natürhchen
SsSınn erweısen, den Ausdruck „der Sohn des Menschen“
kennt und nennt, und ZWalL, W1e die Synoptiker, qlg Selbst-
bezeichnung Jesu, VON iıhm alleın gebraucht; dıe Ausnahme
I ist scheinbar. Nıcht minder wıichtig ist CS, daß dıeser
Name nıcht gerade selten Verwendung findet, wenigstens zehn-
mal (1, Dl; 3, 1 6, D 6 Ö, 28; I2 23 I 13, 31);
dazu kommen die umstrıttenen Stellen (5, 19 S I, 36) Er
wird ferner Von Jesus VOL Anfang des öffentliıchen Lebens an

gebraucht, schon ın der Zeit, dıe den VOon den Synoptikern
geschilderten Kreignissen vorausliegt, zuerst ENSETCN Kreıs
(1, i D f.; vgl 13, 340 später VOL dem Er bleibt
esu Selbstbenennung bıs uletzt (13, 31)

Die Untersuchung und Deutung möchte dıie Stellen,
dıie VOoOoNn einem Teıl der Forscher als N1IC. gesichert angesehen
werden, vorerst außer etracl lassen und eıner späteren

Von den Neueren Arbeıten über den Menschensohn wendet W agner,
Der Menschensohn (NKıiırchlZ [1925] 245—278) mıt Recht den Johannes-
stellen besondere Aufmerksamkeıt Z wählt das Johannesevangelıum
ZU Ausgangspunkt se1lner Untersuchung und entwickelt U ıhm
seine Auffassung, die WITLr allerdings 1n wesentlichen Stücken nicht a ls
richtig anerkennen können ; vgl dıese Zeitschrift (1926) 293 uch

Bleibtreu, esu Selbstbenennung S der Menschensohn (ThStudKrıt
11926] 164 —211) und V (rxall, Baocıleıa TOU EOU (Heidelberg

441 gehen auf das Zeugn1s des vierten Evangeliums e1n. Lagrange UTr-

teilt „On dıt trös bıen qUe le 118 de ’homme na pas une ımportance
speclale dans le quatrıeme Evangile” ; der Ausdruck habe beı Johannes
seine Bedeutung als Krweıs des Zusammenhanges mit der Überlieferung.
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sonderten Prüfung vorbehalten : 1m übrigen folgt S1e dem
Kvangelıum und seInNnemM Aufbau

(1) Joh 1, 51 Dıiıe mess]anısche Umgebung des Namens
steht fest, Auf den Prolog folgt das doppelte Zeugn1s des
Täufers als des Vorläufers und Wegebereıters des Messıas, der
schon da Ist, wenngleich bisher ıunerkannt. Der erste Teıl,
a 1ls olcher VO  S Kvangelisten durch den formalen SC
der er1kope (1, 28) hervorgehoben, ist die ofüzıelle AÄAussage
VOTLT den Abgesandten der obersten jüdıschen Behörde (1,
hbıs 20 Der folgende Abschnitt d 209— 3534 bzw. 36) erzählt
die Kundbarmachung esu als des Messı1as, des „Lammes
(Jottes“ und Sohnes Gottes“. Ihm führt Johannes die eigenen
Jünger (1, 35) ‚We1 Brüderpaare, deren eınes Andreas
und 1mMon bılden, ferner Phılippus und Nathanael, werden

Das Zeugn1s des Täufers, der PCI-VOoNn Christus
sönliche Verkehr mıt Jesus, SeINE W under wıirken9
daß S1e ın ıhm den verheißenen eeslas erkennen
(1, 41 45) Nathanael begrüßt ihn als „Sohn Gottes“,
moralıschen, mess]anıschen Iınn >  MEN W1e der „König
Israels“ (1, 4.9)

Jesus bestätigt diese Erkenntnis: wird den Jüngern größere
W under welsen alg Zeichen SeINeEeTr ürde; S1e werden „Von
(089801 den Himmel offen und dıe Engel (A+ottes ber dem
Sohne des Menschen auft- und n]edersteigen sehen“ (ds 51)
Daß der Name „der Sohn des Menschen“ dıiesem Zl
sammenhang mess1lanıschen Klang hat, ist cht bezweıfeln :

bleibt die rage ach dem näheren 1Inn und ach der
Verbindung mit der VoNn Jesus aNSEZOSCNECN Stelle Mos. 28,
Will sich Jesus dem Jakob-Israel, Von dem das olk (x0ottes
seiınen Namen hat, vergleichen, oder sich als den (irößeren
erweısen ? D Die Schwierigkeit der Antwort hegt darın, daß

ber die sprachliche Seıte des Äusdrucks vgl Zenner, Der Men-
schensohn. ZKath'Ih (1892) 26(—5373:; Dalman, Die Worte Jesu
(Leipzig 191 fl‘7 Tıllmann, Der Menschensohn Über die von

Kühnert (ZNtWiıss 1 165) vorgeschlagene Deutung vgl 3b1
(1921)

2 Diese Erklärung schlägt W agner Vor (NKıirchlZ . . 255 Na:
thanael Se1 durch seline Von Jesus erkannten (;edanken über den Messıas
dem Jakob-Israel verwandt, geworden. Jesus bestätige ‚:Wäar dessen mess1a-
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Jesus nıcht einfach das, Was VON Jakob ausgesagt wird, auf
sich anwendet. Nıcht Jesus WwIrd als der bezeichnet, der den
Himmel offen sıeht, sondern se1nNe Jünger, dıe unter diıeser
Rücksickt Jakob gleıch Ssiınd Ist, damıt vielleicht eine Kr-
klärung des dem Nathanael beigelegten Namens „en wahrer
Israelit“ CI 4.7) gegeben? WFerner ann >  o  efragt werden, ob
sıch dıe orte „über dem Sohn des Menschen“ auf ‚Jesus
beziehen W1e auf Jakob, dem dıe Gottesoffenbarung zuteil
WIrd, oder ber 0D Jesus dıe Steile bzw e1te Jahves I1
der sich offenbart, bzw. uUurc den und ın dem sich ott offen-
bart Der Prolog und orte EeEsSu WIEe Joh 3, if.; 4, 31
egen diese Fragen ahe ach dem AÄAusruf Jakobhs ist der

heilig der Gottesoffenbarung (1 Mos 28, 16), als
„Haus (z+0ottes und Pforte des Himmels (28, 17) Ist 1er
Jesus, der herniedersteigend die Hımmel öffnete, „Haus (Gottes”*
und Pforte des ımmels“ genannt? Spätere Stellen reden
VOoO  S erab- und Hınaufsteigen des „Sohnes des Menschen”,
nıcht der nge über ıhm Mıit eC. hat ferner dıe AÄAus-
legung darauf hingewliesen, daß hıer die KEngel (wie auch
sonst: Matth 4, LI® 13, 41 49; 16, Z 24. öl: 205 1 26, Das
ebr 1, 4. f£.) als Diıener des ESSI9S und (Aottessohnes el’'=-

scheinen, nıcht als oten (Aottes und Werkzeuge der Offen-
barung wWw1e für Jakob (Knabenbauer, Tıllmann, Zahn). Sovıel
erg1 jedenfalls der Vergleich mıt Mos 28, , daß bedeut-
same Unterschiede zwıschen und Jesus estehen, daß
der Name „der Ssohn des Menschen“ nıcht estlos AauSs der
Stelle erklärt werden kann, geradesowen1g w1e AUS Joh D
und dem dort herangezogenen 1ıld der ehernen Schlange.
ÄAnderseits eröffnet, und erweıtert das Wort Jesu, der Ver-
gleich mıt dem tammrvater Israels, das Verständnıis qe1inerB z O
Jünger für seıne Person und seıne Sendung, das der Herr all-
mählich weıterführen wird klarerer KErkenntnis und glaubender
Anerkennung sgelner mess1i1aniıschen und göttlichen Würde

nıschen Gruß welise ıhn aber, weıl vorgreifend, fast zurück. Nıcht irdische
Gewalttaten werden die Jünger sehen, sondern „eine ununterbrochene Ver:
bindung mıt ott, der Menschensohn ist, der Mensch besonders inniıger,
Der Menschensohn 119
Ja einzigartiger Verbundenheit mit ott* Vgl dagegen Tillmann,
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(2) Joh D 13i Wür den Leser bedeutet schon das Wort
Nıkodemus eiıne solche Weıterführung. Die VOILl diesem

Jesus gestellte rage hat ach des Herrn Antwort mess]anı-
schen 1Inn (3 3)5 Jesus Tklärt dıe Bedingungen ZU Eintritt

das ‚Reıch Gottes” ; dıe T’aufe ist erforderlıch a |S Wiıeder-
geburt AauSs (dem) W asser und (dem Heiligen) Geist Der ZWE@e1-
elnden und weıteren Aufschluß erbıttenden Frage des Niko-
demus gegenüber verweıst Jesus auf den bsolut siıcheren
Wert seINEs ortes: „Was WIT WI1ISsSen und WwWas WIT geschau
haben, davon geben WIT Zeugni1s” (3, 11) Damıiıt 1s e1Nn (z7e-
danke ausgesprochen, der 1, 51 (der ofene Himmel) angedeutet,
1m Prolog ausdrücklich hervorgehoben ist „das Wort War

be1l Gott“ e 1), „und das Wort ıst Fleısch geworden“” OB 14)
Das Schauen fand (bzw. findet) Im Himmel sSta das W ıssen
ıst In Gott:;: VOoO Hiımmel nıederstelgen! hat ‚Jesus den
Menschen gebracht. „Und nıemand ist In den Hımmel hinauf-
gestiegen, alg 1Ur er, der AUSs dem Hiımmel herniedergestiegen
Ist, der Sohn des Menschen, der 1m Himmel ist“ (3, 13), der
also alleın solche Kunde als Augenzeuge bringen annn In
diesem Zusammenhang ist der Innn des Namens „der Sohn
des Menschen“ klar bezeichnet Jesus, den Messı]ıas, als den
menschgewordenen (jottessohn uch der rsprung des Namens
WIT angedeutet; W1e die synoptischen Evangelıen weıst auch
das viıerte Evangelıum auf Dan 7, 13 hın, der beschrijeben
wird, der „Wwlıe e1IN Menschensohn“ mıt den olken des Hım-
mels kommt Dıie folgenden Oorte des Evangeliums erklären

(zx0tt hat AUSdas Nachtgesicht des Propheten deutlicher.
Liebe seınen eigenen (wesensgleichen ; D, 17), eingeborenen
(3, 18) Sohn ın dıe Welt herabgesandt, als den Heiland (OWwWTAP ;
D 17), der WwW1e die Schlange 1n der W üste erhöht werden
soll (3, 14), daß alle, dıe ıhn glauben, gerette werden.
In den etzten Worten legt eine wichtige Erläuterung des
Namens und SEINES umfassenden Inhalts, der ı: VOT andern
ZUr Selbstbenennung esu gee1gnet erscheinen heß Im Bilde
der ehernen Schlange wırd auf eıne „Erhöhung“ hingewlesen,
dıe Nur möglich ist, WwWenn der herniedergestiegene (+ottessohn
wahrer Mensch ist, also mıt Recht den Namen „der Sohn des
Menschen“ räg (vgl. In 18) Kıs ist das vorläufig och nicht
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weıter offenbarte (+eheimnIıs des Kreuzes und Todes esu
(12 S25) das Bedingung und Durchgang 1ST ZUTCr Erhöhung
esu Verherrlichung

Dıe Hauptirage, die sıch 1er die Krklärung des Namens
anschliekßt betrifft den Urheber des Wortes Sınd die Verse

13 ft oOrte esu oder Erörterungen des Evangelisten ?
Knabenbauer vertrıitt die erstere Ansıcht Lagrange nımmt
den ergang Vers Belser, 'Tıllmann möchten
schon Vers 13 dem Kvangelisten zuschreıben An sıch ist
ohl beides möglıch Entscheidende iNNere 2US den Gedanken
und ıhrem Zusammenhang entnommene Gründe für dıe eiNe
oder die andere Ansıcht werden sıch schwerlich beıbringen
Jassen: dem Inhalt ach wenlıgstens gehen die 1ler A US-

gesprochenen (“edanken autf Jesus zurück Als äußere Gründe
werden die Verse als Worte Christ: folgende angeführt
der 13 einsetzende (+ebrauch der dritten Person Sta der
ersten und die Wiederaufnahme der Prolog (vom KEvangelisten)
nıedergeschriebenen Begriffe und edanken (Tillmann) Knaben-
bauer MmMacC. (zu 19—21 dagegen geltend daß doch auch

Zudemdıe Gedanken des Prologs autf Christus zurückgehen
fehlt unserer Stelle das Stichwort des Prologs und der
Johanneischen Kıgenart Logos dessen FT der sonst.
Nur als Selbstbezeichnung esu SsSeiNnem Munde sıch findende
Name „der Sohn des Menschen“ auf, dessen Kınführung den
Übergang ZUTL drıtten Person zwanglos Tklärt Somit wırd
INan N1IC. fast Von eiINeTr Darstellung der EISECNECN (+edanken
des Kvangelisten reden dürfen, sondern höchstens VON

Wiedergabe VonNn en Jesu, die WENMSECT streng dıe Be-
gebenheit gebunden ıst aber auch dieser Annahme legt
ohl keıin (Arund VOT'; und die einfachste Erklärung wırd
D 13  E Worte esu sehen.

Wer aber diıese Verse als Worte des Kvangelısten deutet;
muß dann dıeser Stelle auf e1INe Ausnahme VOIN Sprach:
gebrauch erkennen denn SonNst gılt Kegelmäßıg gebraucht
Jesus selbst, den Ausdruck (der Sohn des Menschen) ZUr Be-
zeichnung Se1INer Person“ . Da dıe CINZISC €, die eiwa

Tillmann, Der Menschensohn 108, der dieser Stelle VO  — den
vlerten Kvangelium vorkommenden Stellen LUr 12, als Ausnahme gelten
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als Ausnahme etraclC ame (12, u.), ihre Erklärung
findet, als Wiederholung und Aufnahme des vorher VonNn Jesus
gebrauchten Namens, möchte sich auch AUS diesem (Grunde
empfehlen, UuNnsSeTer Sstelle Vers und Namen qlg Außerung
esu fassen.

(3) ‚Joh. O, { 53 Das echste Kapiıtel einen
der Höhepunkte ıIm vierten Evangelıum und zugleich einen
Wendepunkt Im öffentlichen en Jesu, unter dıeser ück-
sicht vergleichbar mıt; dem eıne eiwas später legende Be-
gebenheıt, die Szene Von Caesarea Philıppi (Matth 16, ff.)
schildernden Kapıtel des Evangeliıums ach Matthäus Die
wunderbare Brotvermehrung (Joh 6, ff.) wırd VOMM olk q {s
mess]1anısches Zeichen gefaßt (6, E vgl aber 6, f.)
Verbindung mıt dem andeln über dem sturmbewegten W asser
des ees (6, {f.) bıldet ach esu Absıcht die orbereıtung
auf die Verheißung der Eucharıistie. In Kapharnaum g1bt
dıe Deutung ; die Brotvermehrung ist e1n Bild der peIsung
nıt himmlischer, unvergänglicher SpeIse, die bleıibt für das
ew1ge Leben“, dıe „der Sohn des Menschen euch geben wiıird
(bzw. o1bt; Lagrange)“ (6,; 27) uch 1er erscheıint der Name
„der Sohn des Menschen“ qlg mess1anısche Bezeichnung, 1eS-
mal anders als 1, 51 und D 13 VOLr dem olk ZE-
braucht Daß die Zuhörer ıhn als solche verstehen, wıird
ZWar nıicht qusdrücklich gesagt, aber doch vorausgesetzt; enn
das espräc geht weıter Un den esglas. Die Zuhörer Ver-

langen das Zeichen des Messı1as, das Himmelsbrot des Manna
(6, £;) Jesus geht auf dıe FWForderung eIn, aber seıne Ver-
heißung bhıetet größeres: „Der Vater g1bt euch das wahre
rot 4US dem Hımmel: enn das rot Gottes ist der, der
nmedersteigt AUS dem Hiımmel und der Welt das en bringt”
(6, 32 b 33)

Diese orte erklären den Gebrauch des Namens „der Sohn
des Menschen“ dieser stelle Gottes Sohn, 4QUuSs dem Himmel
nıedersteigend und ql Mensch auten wandeln! und wirkend,
1äßt. Die Echtheit der Worte LWUV EV - oUpaAvÜW ist umstritten (vgl
Zahn); für dıe Echtheit sprechen ıch Aaus Knabenbauer, Zahn ; Tillmann
betrachtet die Worte „als wahrscheinlich späteren Zusatz“. Inhaltlıch und
ormell vergleichen ıst. 8, mpv Aßpadıu YEeveoBaı ETW Eiul.
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ıst das wahre Manna. SO verstehen ıhn dıe Juden das
nıcht Jesus, der Sohn Josephs? Kennen cht seınen
ater und selıne Mutter ? Wie mMas dieser jetzt Sagen;: ıch
bın VO  S Himmel herabgestiegen ?“ (6, 42) Sie weısen auf
dıe menschlıche Natur esu hın: Jesus eugnet S1e N1IC hält
aber fest, selner hımmlischen Herkunft „Ich bın das
lebendige Brot, das on Hımmel herabgestiegen ist. Das
Brot. aber ist meın Fleisch für das Leben der Welt‘“ (6, 51)
Das Murren der Juden beantwortet mıt och deutlicheren
Worten „ Wahrlıch, wahrlich, iıch Sage euch: WeNnn ıhr das
Fleisch des Sohnes des Menschen nıcht ess@etl, und Se1IN Jut;
N1IC. trınket, habt ıhr eın en euch“ (6, 53) Das Ver-
ständnis dieser Worte hlegt s Ausdruck „der Sohn des Men-
schen“. Als wahrer Mensch hat Jesus KFleisch und Blut; als
„der Sohn des Menschen“, der selner göttlıchen atur ach
niederstieg VO:  S Himmel, gıbt Seın Fleisch und Jut ZUT

Speise für das ew1ge Leben, ZULT Teilnahme seınem eigenen
Leben, das ıhn ZU lebenden TOTEe MAaC (6, 41) Diıe
zweıfelnden und wankenden Jünger weıst auf die künftige
Auffahrt: „Wenn ihr nun den Sohn des Menschen dahın auf-
steıgen seht, vordem War (6 6 vgl 20, 1
Luk 24., öl;: AÄpg 1, 9 ff.) Das (Jeheimnis und dıe Größe
der Lıiebe überstieg die Demut und Treue und Glaubenskraft
vieler Jünger; 1E verließen ıhn Petrus ber bekennt Jesus
als den „Heiligen ottes“, den ess1as (6, 69)

Ks ergn sich, der Ausdruck „der Sohn des Menschen“
eın mess]lanıscher 1st, gebraucht WwWIe D In Verbindung
miıt dem Niedersteigen VO  S Hımmel, ım Anklang Daniels
Gesicht, Verbindung mıt der „Erhöhung“ Jesu, der glor-
reichen Auffahrt, der ber der 'Tod voraufgeht, mıt dem dıe
KEucharistie 1n Liebensverbindung Ste. Diese Verbindung ist;
allerdings, ähnlich WI1Ie die „Krhöhung“ S 3E och nıcht
enthüllt, Der Name drückt ferner dıe wahre menschliche
Natur esu AUuSs (Lagrange), aber darüber hınaus seın Vorleben

Hımmel als (rottessohn, dem Vater wesensgleıch.
(4) Joh o 8 Von Kapharnaum und se1ıner Synagoge

führt uns der folgende Ausspruch ach Jerusalem, In den
Tempel, ZUr Zeıt des Laubhüttenfestes. Jesus TO dem Un-
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glauben der Jıuden mıt dem Gericht: 1n der Drohrede wird
der Kreuz erhobene „Sohn des Menschen“ erwähnt. ‚Jesus
nennt sıch das 1C. der Welt“ (8, 12 spricht Von se1ıner
Sendung, woher komme, wohnn gehe (8, ff.) dahın
werden ıhm dıe ungläubıgen Juden nıcht folgen können (8, 21)
Auf dıe rage „Wer bıst, du?“ (8, b), antwortet ernst:
das Gericht naht für den Unglauben, der sıch auswırken wırd
ın der „Erhöhung“ des „Sohnes des Menschen“” (8, 28)
Kreuz, durch die Schuld der Juden ber dem Kreuze folgt
die Verherrlichung : „dann werdet ihr erkennen, daß ıch
bın 6 (8, 28), VOI (+o0tt gesandt, herniedergestiegen AUuS dem
Himmel, ach Vollbringung se1ner Sendung wıeder hinauf-
zusteigen iın den Himmel, ZU. ater, beı dem „gesehen”
hat, W as redet (8, 38) als der eingeborene Sohn, der „VoxXn
Gott aus  Ch und (in dıe Welt) gekommen 1s  t“ (8, 42)
„ Wahrlıch, wahrlıch, ich Sagc euch, ehe Abraham ward, bın
ıch Da en S1e Steine auf, auf ihn werfen (8, 59 a)

Die Umgebung des Ausdrucks ist, dıe gleiche W1@e den
früheren Fundstellen Jesus kündet siıch als Messı1as, als (zottes
Gesandten, der VO Hımmel nıederstieg, als den geheimn1s-
vollen Menschensohn Danıels, dessen W esen mıt der mensch-
lıchen atur sich nıcht erschöpft. Vıelleicht könnte INa

dıeser Sstelle eiıne stärkere und klarere etonung der Z ÖöLt-
lichen atur erkennen als etiwa ım dritten und sechsten Kapıtel.
Die VON Jesus ın Anspruch ENOMMENC Gottessohnschaft wırd
VOl den Zuhörern 1im eigentlichen, wesentlichen Sınne
NOMMEN und als solche vVon Jesus aufrecht erhalten Die „Kr-
höhung” ber und ıhr tiefer zweıfacher ınn bleibt och ım
Dunkel der Zukunft, weıterer Offenbarung vorbehalten.

(5) Joh 12 23 Beım Tempelweıhfest hatten dıe Juden
den Herrn gedrängt, gerade heraus SagcCH, ob der ess1as
ge1 (ei GU E1 XpIOTOG; 10, 24) Jesus entgegnete ihnen, seıne
Aussage werde be1 ıhnen doch keinen (+lauben finden, und WI1eS
auf das Zeugn1s se1ıner Werke (Wunder) hın „Ich und der
ater sınd eins“ (10, 31) Wiıederum griffen dıe Juden

Und doch ist. Jesus der, „denSteinen, Ul iıhn steinıgen.
der ater geheilıgt und ın dıe Welt gesandt hat“ (10, 36);
seıne Wunderwerke beweısen, „daß mM1r der ater und ich



„Der Sohn des Menschen“ 1m Johannesevangeliıum 239

iIm ater Da versuchten S1e wlieder, ihn ergreifen
(10, 38 D a) Die Begebenheıt zeigt dıe zunehmende KEr-
bıtterung auf seıten der Juden, dıe fortschreitende Selbstoffen-
barung der göttlıchen Sendung und Natur esu Christi; se1INe
Antwort umfaßt und überschreıtet den der ıhn g_
stellten rage

Die Auferweckung des Lazarus VOL den Toren Jerusalems
(11, und ihre Wiırkung autf das olk bringen den KEint-
schluß ZUT Keıfe, nıcht DUr Jesus Oten (11, 53), sondern
auch den Zeugen selıner W undermacht, Lazarus (4:2 f.) Das
olk aber ereıte unter dem Eindruck des gewaltigen Wun-
ers (12, 17 f.) Jesus eıne fejerliche Huldigung beım Eınzug In
Jerusalem ; als den esegneten des Herrn und den „König
Israels“ (12; 13) begrüßt ıhn. Ks War der Ausbruch der
iırdıschen. unerfüllbaren, weiıl Von ott N1IC. gewollten, Mess]as-
hoffnung sraels (+ottes (+edanken schildert dıie folgende Be-
gebenheıt, dıe Bıtte der ellenen, Jesus sehen (12, ff.)
1l1er begegnet der Name „der Sohn des enschen“.

Wieder erweıtert. sıch der Schauplatz: Jerusalem, STLer-
fest, mehr als SONST, Mittelpunkt eıner ganzecnh Welt durch die
Festpilger, unter denen sıch auch Nıcht-Juden befanden, dıe
ZUT Anbetung dıe heilıge gewallfahrtet SE 20)
esu Antwort auf die Bıtte der Hellenen Z1e. och weıtere
Grenzen: „Und ich will, wenn iıch vVon der rde WCS EK TNS
YNS erhöht bın, alles mich ziehen“ (12 32) Klarer als
früher (3, f.; 8, 28) kennzeichnet; dıe Art der „Kr-
höhung“ : „Die Stunde ist gekommen, daß der Sohn des Men-
schen verherrlicht wird“ L 23) Bedingung ıst, Se1N Tod;
AUuSs dem Sterben des Weıizenkornes erwächst dıe reiche Frucht
Gottes des Vaters ımme bestätigt dıe erherrlichung SEe1INES
Namens Urc den Sohn H2 ff.) der Fürst diıeser Welt
wıird gerichtet; Jesus, Kreuz erhöht erklärt der
Kvangelist die „Erhöhung“: I2 wird dıie Seelen
sıch ziehen und für sıch gewıinnen.

„Der Sohn des Menschen“ erscheint 1er als VO  S ater be-
ug und verherrlicht, erhöht KTEUZ, In siegreichem Tod,
der N1IC. 1Ur der Menschheıt degen, sondern auch ıhm selbst
Verherrlichung bringen wird. ehr als bısher trıtt die Kreuzes-
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erhöhung iın den Vordergrund mıt den weltumspannenden, en
Menschen zugedachten Früchten der rlösung.

Der Unverstand der Zuhörer sıch esu Wort
auf „ Wır haben ım (+esetz gelernt, daß der eIs1as iın Ewıig-
keıt bleıbt; Ww1e kannst du da Sagen.: der Sohn des Menschen
muß erhöht werden ? Wer ist dieser Sohn des Menschen?“
(Tic EOTIV  2 QUTOG C VIOG TOU AVONWTOU ; 1 34) Aus den
Worten erg1 sıch, daß die stillschweigende Voraussetzung
des Volkes WAäar, Jesus rede vom ess]1as als dem „Sohne des
Menschen“, und ZWar bezeichne sich selbst aqals olchen
Daran ändert dıe zweıfelnde Frage nıchts, die G1e anschlıeßen
enn der Zweifel bezieht sıch nıicht auf den Namen „der Ssohn
des Menschen“, sondern auf die Vereinbarkeit der „Erhöhung‘
des esgs]las mıt der ew1igen Dauer seINeEr Herrschaft: schon
vorher (7, ff.) kommt die Verschiedenheit der Meınungen
ber den ess]1as ZU Ausdruck. ‚Jesus geht auf die Frage

eın etztes Wortnıcht eın ; hat klar gesprochen.
ist eıne Mahnung, dem Lichte folgen, damıt cht Finsternis
hber S1e omme (12, . ; vgl E, 4 £.) Dann faßt. der Kvan-
gelıst Urz dıe Gründe des Unglaubens der Juden zusammen

Bleıibtreu, Jesu Selbstbenennung als der Menschensohn (ThStud
rıt 164 legt besonderes (zewicht auf diese Frage,
beweılsen, daß der ame esu eıgene Schöpfung €1. „SIe (die Zuhörer)
sprechen den iıhnen sichtlich fremdartıgen Ausdruck Jesu eiınmal Ver-

ächtlıch nach, aufgeklärt Ww]1sSsen wollend. Ihrem eigenen Denken und
Reden ist durchaus unerfindlich. Sıie w1issen nıchts mit, ıhm anzufangen.
Nur höchst gewaltsam versteht INal ihre Frage S! als wollten S1e  < VOD
esu erfahren, weichen andern Sınn, als den ihnen selbst angeblich
geläufigen, den messianischen nämlich, mıt dem Menschensohne Ver’-
binde“ (183 s ist ‚.ber doch eın drıttes möglıich : dıe Frage, w1ıe
denn Jesus den von beıden Seıten aNSCHOMMECNECN esSS1as verstehe. Am
Schluß der Abhandlung gıbt Z daß esus doch vielleicht „1IN e1n fertig
vorhandenes Menschensohnbewußtsein schlıeßlich uch den danielischen
Menschensohnähnlichen auf dem Wege der Überbietung mıt, aufnahm“ C210
vgl 171). Daß Jesus den Menschensohn des Danıel überboten hat, kann
anerkannt werden, 1m Sınne nämlıch der Erfüllung und Ausführung des
prophetischen Bildes ; ‚ber hat ıhn uch übernommen. verbaut iıch
den Weg uch dadurch, daß den Menschensohn Daniels als Symbol
faßt (170 Anm. 1 Lagrange: „On voıt que la foule est eNCOTE OUS

l’ımpression de ses acclamatıons. Jle viıent de saluer le T’O1 d’Isra@l,
estimant UU Jäsus donnaıt tel® „manifestement le ils
de L’homme n’etaıt pas POUL euUxX terme courant. POUT ‚Messie‘”“
em kann Manl beipflichten.
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2 31 {f.) und esu W orten dıe Grundgedanken seıner
Sendung VO Vater (12, ff.)

Die eben besprochene Stelle gılt als die einziıge (vgl. das
oben 3, 131 Gesagte), ın der esu Selbstbezeichnung nıcht,
In esu und sıch finde ber InNnan hat mıt eC darauf
hingewılesen, daß diese Ausnahme eINEe scheinbare ist Der
Sohn des Menschen“ 1n der rage der Juden ist, e1n Zitat,
eın ufnehmen des Wortes esu AUuSs 12 oder einem späteren,
Von Johannes nıcht berichteten Ausspruch esu Eın egen-
stück sıch Luk 24. * die Engel auf die Vorher-
Sasc der Auferstehung hinweisen: „Der Sohn des Menschen
muß dritten Tage wıeder auferstehen.“

(6) Joh 13, 31 Nachdem ‚Jesus seınen Jüngern dıe FHüße
gewaschen, den Verräter ntlarvt und entlassen hat, spricht

Von dem durch den Verrat eingeleiteten Leiıden als der Kr-
höhung und dem Begınn se1ner Verherrlichung, Zanz w1e
3, 13 {.; 6, 6 S, 28 [S1A ist. der Sohn des Menschen VeTr-
herrlicht worden“ (13, 31) Diıese Verherrlichung ist untrenn-
bar von der Verherrlichung (Gottes ott wırd ın „dem Sohn
des Menschen“ verherrlicht, und darum wırd Gott „den Sohn
des Menschen“ verherrlichen. Der Grund, die innıgste W esens-
gemenlnschaft VONn ater und Sohn, wırd 1er N1IC. ausdrück-
hch angefügt, weıl aUus dem Vorhergehenden ersichtlich und
1mM Folgenden in ste1igender arheıt bezeugt: 14, 11 3
2 15, ST Z 16, 23 ö L Y

KEıne über die bısher behandelten sıcheren
Stellen ergıbt eıne 1ın wesentlıchen Stücken wilederkehrende,
durch den Innn des Namens „der Ssohn des Menschen“ bedingte
Gedanken- und Vorstellungsumgebung diıeser Selbstbezeichnung
esu Der ınn ıst, mess]anısch-theandrisch. Als mess]ianısche
Bezeichnung nımmt auf und bırgt in sıch es 2US
der Messiasverheißung des A lehnt aber aD es Rein-
menschlıche, Natıonale, Polıtische, Materielle der essl1as-
erwartung des Volkes Als theandrische Benennung geht
ber das MessıJasbild des d das doch auch schon hle und
da (Ps 109 ach der Erklärung esu * Z 41 H. Dan 7)
den Rahmen des nur-menschlichen Sohnes aVvyl! sprengt,
hinaus. Präexistenz, himmlischer Ursprung, näher bestimmt

Scholastik IL
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alg Gottessohnschaft 1Im eigentlichen, wesenhaften Sinne, siınd
ıhm elgen, der doch wahrer Mensch ist q IS Sohn Marıas. YFleısch
und Blut hat W1e dıe anderen Menschen: aber Se1IN Fleisch
und Blut zönnen und sollen SpeIse seın ZU ew1ıgen eben,
wWw1e Se1N Tod lebenspendend ist, Dadurch trıtt AUS den
Menschen heraus;: 1st der Gottmensch, alsı solcher Krlöser,
Heıland, ess1as8.

Als umgebende edanken sınd NeENNEN: das „Hernieder-
steigen bzw „Hinaufsteigen”, mıt dem ersteren verbunden
dıe Präexıstenz, mıt dem letzteren Erhöhung und Verherr-
lıchung Die Präexistenz fällt mıt der wesentlichen
Gottessohnschait;: deshalb ist en Stellen, der Name
„der Sohn des Menschen“ auUTIenL VOIN ater dıe Kede: neben
dem „Sohn des Menschen“ erscheınt der „Sohn (Aottes“. DıIe
Verherrlıchung ist ach (zottes das Werk der Erlösung,
dıe Erhöhung Kreuz und dıe adurch bedingte Verherr-
lıchung 1ın der Heimkehr ZU ater IDıese Zusammenfassung
ma  s der folgenden Untersuchung der Stellen
VOon Vorteil SeIN

(7) Joh D Die Heılung des 38Jährigen Kranken amn

Sabbat (5, ff.) und dıe kKechtfertigung esu: „Meın ater
wirkt bis auftf diese Stunde., und auch iıch wirke“ (5, 17), wırd
VOoON den Juden dahıin aufgefaßt, daß nıcht NUr den Sabbat
aufhebe, sondern „Sıch selbst Gott gleich mache“ (5, 18)
Jesus estätigt, erläutert und beweıst se1ne Gottessohnschaft
und vollkommene Gottesgleichheıit, Wundermacht und Richter-
gewalt. „Und die aC Gericht halten, gab (der Vater)
ıhm, weıl Menschensohn ist (örTı ViÖc AVONWTOU EOTLWW ; D, 27)
Ist dıeser Ausdruck den Menschensohnstellen rechnen ?
Die Ansichten sind geteiut Knabenbauer (vgl. Bauer, Lagrange)
bejaht die rage und erklärt das gewl auffallende Fehlen
des Artikels AUuSs dem CNSCTICHN schluß Dan 7, 13 ach
e und Theodotion, SOW1E AUS der Prädikatsstellung des
Namens. Tillmann macht mıt Zahn für dıe gegentenıge An-
SIC. geltend, daß der Artikel und 1Ur 1er der Name

1 I, 1  9 dıe Lesart uvilÖC TOU ÜVÜ PUWTOU ist hıer Z schwach bezeugt
(Vogels nennt 124 arm), als daß sıe ernstlich ıIn Frage kommen
könnte.
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Prädikat STE trotzdem gerade 1er der Messı1as-
Weltenrichter eınen guten Sınn ergäbe, muß diejenıge HKr-
klärung gewählt werden, welche durch Stellen Ww1e ebr Z 1
4, nahegelegt WIT' (die) menschlıche e1Te seiner Person,
durch dıe Jesus der riıchtenden Menschhaeit eingegliedert
wurde, ist C5S, die ıhn ZU KRıchter aller Lebendigen ın besonderer
W eise gee1gne macht“ (Der Menschensohn 109) Die 1gentüm-
ıchkeit des Ausdruckes Jasse dıe Beziehung aul Danıel nicht

Diıe Bedenken, die sıch ] diese Deutung richten, sınd
teıls formaler, teıls inhaltlicher Art (+ew16 muß der AÄns-
druck ViOG Ü VONWTOU Vergleich gebracht werden mıt em

oft wıederkehrenden und fest geprägten Namen UlOG
TOU AVIPWTOU. Andererseits muß aher auch mıt dem ein-
fachen AVOPWTOG  E verglichen werden, das ler vertreten soll
Kıs drängt sich doch die Frage auf LU 1er 1Im viıerten,
J2 1n allen 1er KEvangelıen * dieser umschreıibende Ausdruck
sich findet, Allerdings lesen WIT iıhn auch iın Offb 1, und
14, ÖMO10G <3-  u AVOPNWTOU, in der Korm, w1e 31@e sıch beı
Daniel WC UlOG AVOPWTOU. Dürfen WITr also arın nıicht
eınen Fingerzeig sehen ZULC rklärung und mıt Knabenbauer
auf dıe danıelısche, dem Kvangelısten bekannte orm zurück-
greiıfen ? ewl1 bleiht eın est Befremdens ber das Fehlen
des Artikels, der aber ohl nıcht größer ist als dıe Schwierig-
keit, erklären, 1Ur 1er die merkwürdige Umschreibung
UlOG AVOPNWTOU STLEe

W enn WIT aber dıe Umgebung des Ausdrucks und selınen
Inn erklären wollen, dann besteht eC. Was Tıllmann
hervorhebt, daß die ezugnahme auf den Menschensohn Da-
nıels sich ungeZWuUungen dem Zusammenhang einfügt. Jesus,
„der Sohn des Menschen“, alg (+esandter und Sohn Gottes, als
Richter teiılhabend der Vollmacht des Vaters, das sınd dıe
Verbindungen, in denen den andern Stellen die Selbst-
benennung esu erschemt; dıe gleiche Umgebung sich

uUuNnserer stelle Hıer annn ohl auch autf den synoptischen
Parallelfall hingewlesen werden. DIie Heılung des Gichtbrüchigen

Vgl Dalman, Die Worte esu 195; die Pluralform Ol d  v TUWV vop  -
1U findet, ıch UUr Mark B und Kph B, D; ber s1e kann mıt der hıer
gebrauchten Singularform nicht. In Parallele gesetzt werden.

16 *
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(Matth 9, E ark Z 1  9 Luk D, 1 ff.) wiırkt Jesus ZU.

Beweıs se1ıner Kıchtergewalt: „daß der Sohn des Menschen
die acC hat, auf KErden Sünden vergeben“ (Matth. 9 6)1
So möchte beı voller Anerkennung der Schwierigkeiten,
dıe der Ausdruck bıetet, doch möglıch selin, ıhn als messlanıschen,
Von Danmıel beeinflußten, den bısher besprochenen Menschen-
sohnstellen einzureıhen.

(8) Joh I, Anders StTEe mıt der umstrittenen
Stelle 9, Jesus fragt den VON ıhm geheilten (9, ff.) Blınd-
geborenen, den die en der ireimütigen Verteidigung
esu AUSs der Synagoge gestoßen haben (9, 34) „Glaubst du

den Sohn (Aottes?“* So hest die Vulgata 1m Gegensatz
andern erstklassıgen Zeugen, die STa dessen haben Glaubst
du den SsSohn des Menschen?“*“ ( SY 8a) Die Lesart
der Vulgata vertreten lat SYy (Tat) ALr  = 'Tert, Örıg.
Tischendorf. W estcott-Hort, Weıiß haben „den Sohn des
Menschen“ ın den 'Text aufgenommen ; Soden und Vogels
ziehen „den Sohn Gottes“ VOLr Knabenbauer gıbt keine Ent-
scheidung ; Bauer und agrange übersetzen „Sohn des Men-
schen“ ; Tillmann ebenso „Johannesevangelium“ ; dıe 1Im
Verlag der Buchgemeinde (Bonn 1925 erschlenene Übersetzung
folgt der Textausgabe Vogels’ und hat deshalb Glaubst du

den Sohn (z*ottes?“ xeıne Monographie „Der Menschen-
sohn“ diese stelle N1IC. unter dıe Menschensohnaussagen,
übersetzt aber „Menschensohn“ (168 Anm 1) Zahn bevorzugt
die Lesart TOV U10V TOU AVOPWTOU nN1ıC. 1Ur WC  s  C der Text-
ZEUSZCN, sondern auch AUS der Krwägung heraus, daß sıch AuSs
ıhr eichter eine spätere Änderung ın TOV U1O0WV TOU EOU er  ren
lasse. Andererseıts wird INal mıt Tıillmann müssen,
daß die oOrm „den Sohn (Aottes“ sıch besser dem Zusammen-
hang fügen scheıine, wWenn auch zugegeben ist, daß dıeser
TUN! ohl nıcht durchschlagend ist, Da für beide Lesarten
wıchtige Zeugen sprechen (Griechen und Altsyrer AItf-
lateıner und Vulgata), bleihbt ohl beı Tillmanns Urteil
„Kıne sıchere Entscheidung ist nıcht möglıch" (155)

1 weıl Jesus der Menschensohn 1st, der von Daniel geschaute
Begründer des (Gjottesreiches auf Krden, darum hat Emi NC YNG das Recht,
Sünden vergeben . (Tillmann, Der Menschensohn 122).
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Die beıden Stellen Joh D D4 und N fügen, WEeENNn S1e
alg Menschensohnstellen anzusprechen sınd, dem oben aUusS-

geführten Bılde des „Sohnes des Menschen“ eiıne ecue Züge
hınzu. IS möchte aber lohnend erscheinen, dıeses 1ld mıt
der ÄAuffassung der synoptischen Kvangelıen Ver-

gleichen.
Von vornhereın 1ä6t sıch eıne weıtgehende Übereinstimmung

vermuten, weıl das vierte Kvangelium NIC. NUur ZeILLC. den
synoptischen OLST, sondern G1e auch kennt und berücksichtigt.
Wenn a1s0 Johannes den doch nıcht in den Gebrauch der Ur-
gemeinde übergegangenen Ausdruck „der Sohn des Menschen“
wıederholt bringt, und ZWar in einem fest, umschriebenen Sınn,
dann StLEe erwarten, daß dieser Innn durch dıe ber-
heferung, deren schrıiftlicher Nıederschlag dıe synoptischen
Evangelien sınd, bestimmt Wa  —> der 'Taft äßt sıch, schon
rein äußerlich betrachtet, Übereinstimmung feststellen 1575
Johannes WI1e beı den Synoptikern ist, der Name Selhst-
bezeichnung Jesu, als solche VvVom Begınn des öffentlıchen
Lebens an verwendet, Zzuerst, ın ENSCrEM Kreı1se, dann VOT dem
olk Der INn des Namens ist, ach den Synoptikern INeS-
sianisch!;: ın steiıgendem abße nthüllt Jesus dıe tiefe Be-
deutung des Namens, die bel Danıel angedeutet ist. War
fiinden WITr gleich 1Im Anfang des synoptischen Berichtes (Matth
O, O; ark @, 1 Luk. D, 24) einen Hinweis auf dıe danmielısche
Machtfülle des „Sohnes des Menschen”, dıe iıhm eıgene (gött-
lıche) Gewalt, Sünden vergeben auf en ber ist
doch 1Ur eiINe Vorbereitung, keine Vorwegnahme der späteren
klaren Bezugnahme auf den Menschensohnähnlichen Danıiels
Lacht und volles Verständnis bringen die Aussagen esu über
SsSein Leiden und seine Verherrlichung (Mark. Ö, 31 3 Luk
Q, Z Matth 16, ' $ aber auch Matth 13, 37 41) VOTr
den Jüngern, dann allgemeın VOT (dem olk 19 und) seıner T1g-
keıt, das Zeugn1s, 361 der von Danıel geschaute Menschen-
sohn (Matth 24, DE 37 39 44 und Par.; 290; 31 206, 6
ark 14, Luk DB, 69) amıt bekennt sıch Jesus nıicht
Aur als Messıas, der als wahrer Mensch „eIn Menschensohn“

Vgl azu Tıllmann, Der Menschensohn.
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ıst, sondern legt auch den vollen Inn der (+0ttessohnschaft
ım eigentliıchen Sinne in den Namen hinein : ist. „der
Sohn des Menschen“. An entscheidenden Sstellen spricht
S sgelben Zusammenhang VOIN „Sohne des Menschen“ und
se1ner wesenhaiten (ottessohnschafi (vgl. 20, 64; 16, 9
einschließlich auch 2 31 I; 13, 37) Damıiıt cheınt
der ({rund angedeutet, der dıe Wahl gerade dieses Namens
nahelegen konnte: sSeINE Weite und dıe Möglichkeit S1e aUS-

zufüllen und auszuführen. Dazu kam der, WwW1e scheınt, VeLr-

hältnısmäßıg eltene (+ebrauch dieser Messi1asbezeichnung, der
G1e VOL der Belastung mıt iırdıschen Hoffnungen ewahrte, WwW1e
S1e den geläufigen Messiasbezeichnungen eıgen W3  — Schließlich
ist der geschichtliche und gedanklıche Zusammenhang des
Namens mıt dem Ausdruck „ Re1c. (Aottes“ ın etraC
zıehen, der 1ın esu Predigt das mess]anısche Reich und el
bezeichnet Wıe dıe beıden Begriffe ‚ melc (+ottes“ und „Sohn
des Menschen“ beı Danıel vereınt. sInd, so ’auch In der Sprache
esu 1' elgnen sich gleicherweise, dıe ım umgehenden
falschen Messiaserwartungen reinıgen, klären, VT -

Jefen, und allmählich das olk ZUTLT Anerkennung der Mes-
S1asS- und Gottessohnwürde vorzubereıten und einzuführen In
das Verständnis der Person und des Werkes esu

Im Johannesevangelium sınd eDrau«c und SINn des Namens
ım wesentlichen dıe gleichen. 7Zwar sıch der Ausdruck
„Reich (GAottes“ 1Ur einer Stelle (3, 5) 1m messianıschen
espräc. mıt Nıkodemus, ın dem Jesus sıch „den Sohn des
Menschen“ nennt (3 13 f.) aber dıie atsache Tklärt sıch
leicht AUS der Art des vierten KEvangeliums, seinem Zael,
selnem diesem Zaiel entsprechend ausgewählten und auif-
CENOMMECNECN Stoff. 1C. aehr dıe Predigt und das Werk
Christi1, dıe Kirche (das Reıch Gottes), stehen ıhm ım Vorder-
grund, sondern dıe Person und die Würde Jesu, se1ıne Mes-
sianıtät und VOT allem die ın ıhm ZULC Einheit der Person Ver-
bundenen Naturen, die menschlıche und dıe göttliche. Darum
kehrt der Name „Sohn Gottes“® oft wıieder, aber auch der

Darauf wiıird hingewlesen 1n Dieckmann, De KEcclesia (Freiburg
Tractatus de eZNO Deı (14 {f.) bes. USW.
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Name „der Sohn des Menschen“ ; denn ıhm ist, ausgedrückt
se1ne menschliche W1e selne göttliıche atur und dıe mess]anische
W ürde, die iıhm übertragen ist

Bın wesentlicher Unterschied 1M eDrauclc und 1m Innn des
Namens be1ı den Synoptikern und be1 Johannes ist nNnıC VOI->+-

handen, 1mM Gegenteıl, die Grundauffassung ist dieselbe Wohl
aber MNas die etonung dieses oder jenes Klementes der
rahmenden edanken und Vorstellungen eine verschıedene Se1in
Das vierte Kvangelium hebt dıe Präexıistenz „des Sohnes des
Menschen“ und seınen himmlischen Ursprung ausdrücklicher
und nachdrücklicher hervor:;: aber diese fehlen doch auch beı
den Synoptikern cht. Die Erhöhung und Verherrlichung,
Vonmn der Johannes spricht, schildern dıe Synoptiker konkret
ın den Parusjiereden Jesu, In denen auch, klarer als beı ‚Jo-
hannes, dıe Beziehung Damel hergestellt wırd. Der ZOtL-
menschliche Innn des Namens aber, der ın der (x0ttessohn-
schafft, „des sohnes des Menschen“ begründet 1egt, ist 1ın den
ersten Kvangelıen cht; mınder klar bezeugt als vierten ;

qe]en außer den schon erwähnten Stellen genannt
S 7 und Luk 10, Z deren „Johanneischer“ Klang und
Auffassung, (+edankenverwandtschaft mıt dem Johannes-
evangelıum unverkennbar ıst, und deren Echtheıiıt deswegen
bestritten wurde. ber J1€e ügen sıch ach und oOrm

vollkommen der Gesamtauffassung und dem Aufbau der
Kvangelhen ach Matthäus und Lukas eIn, daß Q1@e als uUur-

sprünglıch anerkannt werden und alg Beweılse der en vIer
Kvangelhen gemeınsamen Überzeugung dıenen müssen, Jesus,
„der Sohn des Menschen“, qJE1 der eingeborene Sohn Gottes,
wesensgleıch dem ater

1 Schumacher, Dıe Selbstoffenbarung esu beı Matth 11, Luk
10, 22) Freib 'Theol Studien VI (Freiburg


